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Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
73. Sitzung vom 1. Mai 

Die Berathung des Kultus etats Titel 
„Miniſtergehalt“ wird fortgeſetzt. 

3 Dr. Porſch (Centr.) tritt für Reviſion 
des Geſetzes über die Verwaltung des katholiſchen 
Kirchenvermögens ein. Es wäre genügend, wenn 
ein kleineres Kollegium von etwa 3 bis 5 Perſonen 
die eigentliche Verwaltung zu führen und für be⸗ 
ſondere Fälle dann nur ein größeres Gremium die 
Superrebifion hätte. Dem Abg. Friedberg entgegne 
er, das Centrum ſtehe feſt auf dem Boden der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche, das könne daſſelbe eben in 
nichts hindern, ebenfo treu feine Pflichten gegen den 
Staat zu erfüllen (Lebhafter Beifall im Zentrum). 
Ueber den Inhalt des katholtiſchen Glaubens in einer 
politiſchen Körperſchaft zu ſtreiten, müſſe er ab⸗ 
lehnen. (Sehr gut! im Zentrum.) Herr Friedberg 
habe ein Wort von Perroul über den Proteſtantismus 
citirt. Was werde aber über den Katholizismus auf 
manchen proteſtantiſchen Seiten geſagt! Wenn lauter 
ſolche Dinge vorgeleſen würden, dann würde man ſich 
bier wohl gegenſeitig die Köpfe einhauen. (Heiterkeit). 
Was ſolle man zu Mecklenburg und zu Braunſchweig 
ſagen, wenn z. B. katholiſche Eltern, die ihre Kinder 
katholiſch taufen laſſen wollten, dazu der Genehmigung 
des evangeliſchen Pfarrers bedürfen? (Hört! Hört!) 
Hier in Berlin gebe es einen Verein zur Evangeliſirung 
Spaniens, an deſſen Spitze ein vortragender Rath 
des Kultusminiſteriums geſtanden (Hört! Hört !), in 
deſſen Auftrag Paſtor Fliedner in Spanien wirkte; 
dieſer Herr komme jedes Jahr hierher und mache die 
ſpaniſche Regierung ſchlecht. (Lebhafter Beifall). 

Abg. v. Sanden (ul.) wendet ih gegen die 
Polen, welche durch ihre agreſſive Agitation, 
ſpeziell in Maſuren, die Deutſchen zur Abwehr 
ar Pole) beſtreitet 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) beſtreitet, 
daß die Polen zu den feindſeligen Maßregeln gegen 
fie irgendwelche Veranlaſſung gegeben hätten. al 

Kultusminiſter Dr. Boſſe wiederholt, daß die 
Regierung in der Abwehr der ſtaatsfeindlichen groß⸗ 
polniſchen Agitation fortfahren werde. 8 

Abg. Dr. Friedberg (nutl.) führt aus, Dr. Porſch 
habe Feine geftrige Rede nicht richtig ausgelegt. Er, 
Redner, hätte gewünſcht, daß Dr. Porſch ihm eine 
ruhige, klare Antwort über die drei Fragen gegeben 
bätte: Toleranz, Eidegauffaſſung und Verhältniß von 
Staat und Kirche. (Sehr richtig! bei den National⸗ 
liberalen.) 

Es entſpinnt ſich nun eine heftige Debatte zwiſchen 
den Abgg. v. Eynern (mil) und Bachem (Zentr.). 
Letzterer führt ſodann aus, betreffs der Paritätsfrage 
bitte er, das Werk des verſtorbenen Rudolphi recht 
genau zu ftubiren. (Abg. v. Eynern ruft: In der 
Hauptſache falſch!) Nun, dann widerlegen Sie doch 
das Buch! Laſſen Sie Ihre Kulturkämpferei, dann 
können wir uns mit Ihnen verſtändigen! (Beifall.) 


Feuilleton. 
Eine Entführung. 
28.) Fortſetzung.) 


Helmuth folgte unterdeſſen dem Paare, das 
ihn den Weg zur Oſteria führte. Serafina 
ſchritt am Arme Richards, ohne aufzublicken, 
raſch vorwärts, und bald ſtanden ſie vor dem 
kecken, eigenartigen, charakteriſtiſchen kleinen 
Bau, der jo ehrwürdig alt ausſah mit ſeinen 
verwitterten hölzernen Balkonen, feiner Vorhalle 
und den weitbuchtigen Oeffnungen, welche einen 
theilweiſen Einblick in das Innere geſtatteten. 
Fenſter exiſtirten nicht, aber üppiges Weingerank 
ſchlang ſich um die Bogen, und die Treppe, 
welche rechts auf das flache Dach führt, ſieht 
ſo ſchief und wacklig aus, als ſei ſie vor Alter 
geborſten. 

Tretet ein, auch hier ſind Götter, 
Ausgeſtellt und angemalt, 
Daß vom Saft der Farbenpötter 
Unſre Künſtlerkneipe ſtrahlt.“ 

Das ſteht über dieſer „Sommerwohnung 
aller hieſigen und fremden Maler, Bildhauer, 
Zeichner, Radierer, Kunstfreunde und Kunſt⸗ 
fere* geſchrieben. 

Welch buntes Bild! Die niederen Wände 
drinnen in übermüthiaſter Laune mit „künſt⸗ 
leriſchen Hinterlaſſenſchaften“ geſchmückt, wobei 
jedes Mittel, welches Wirkung verſprach, er⸗ 
laubt war. Die packende Rückanſicht des 
„Malchens von Malchenheim“ vor ihrer Staffelei, 
den großen Schirm über ſich geſpannt, tritt 
dem Beſchauer der Weſtwand fofort entgegen, 
— und drunter, auf einem erhöhten, mit grünen 
Guirlanden umwundenen Seſſel, thronte jetzt 
ein lebendiges Malchen von Malchenheim, um⸗ 
geben von einer lustigen Kunſtbrüderſchaar, die 


| | Dienstag, den J. Mai 


Thorner 


(de Zeilung. 


Abg. Dr. Sattler (mtl.) führt aus, der Kultur 
kampf ſei veranlaßt durch die Herrſchaftsgelüſte der 
Hierarchie und das Verlangen des Zentrums, in die 
inneren Verhältniſſe Italiens einzugreifen. (Widerſpruch 
im Zentrum.) Er wolle gern anerkennen. daß das Zen⸗ 
trum in den letzten Jahren nicht ſelten die nationale 
Entwickelung gefördert habe, aber es habe doch ein 
anders geartetes nationales Gefühl als die National⸗ 
liberalen, wie die Behandlung der Polen⸗ und der 
Welfenfrage ſeitens der Katholiken zeige. (Unruhe im 
Zentrum.) Eine Frucht ultramontaner Bildung ſei 
auch die Art, wie ein katholiſcher Pfarrer im Allgäu 
das Andenken Kaiſer Wilhelms I. in der Schule „ge: 
feiert“ habe. (Unruhe im Zentrum). — Nachdem noch 
Abg. Dr. Por ſch (Zentr.) auf die Angelegenheit 
des Eides zurückgekommen und Abg. Dr. Sattler 
ntl.) darauf geantwortet, wird die Disfuffion ge⸗ 
ſclo en und das Miniſtergehalt bewilligt. 

Nächſte Sitzung Montag. Fortſetzung der Be⸗ 
rathung des Kultusetats. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Mai. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Als Nach⸗ 
folger Stephans ſollen, wie wir als 
Kurioſum aus dem „Lokalanz.“ mittheilen, 


neben dem bekannten Abtheilungschef des 
Generalpoſtamts auch der Präſident des 
Reichs verſicherunggamis Dr. Bödiker und 


der Reichstagsabgeordnete Generalmajor von 
Podbielski vorgeſchlagen worden fein. 
Letzterer, welcher zuletzt im aktiven Dienſt die 
Rathenower Huſaren kommandirte, ſoll dieſen 
Vorſchlag ſeinem wiederholten Referat über 
den Militäretat im Reichstag und ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit im deutſchen Ofſizierverein verdanken. 


waltung gemein? Indeſſen heutzutage iſt bei 
uns ja Alles möglich. 

— Die Reichstage erſatzwahl in 
Wiesbaden iſt auf den 9 Juni anberaumt. 

— Auch die vorgeſtern Nachmittag anläßlich 
der ſozialdemokratiſchen Maifeier veran⸗ 
ſtalteten Volksfeſte haben einen durchaus ruhigen 
Verlauf genommen. Die Betheiligung an den 


Veranſtaltungen war im Allgemeinen eine 
ſchwache. 
— — —— —ͤ—ͤ— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der König von Serbien trifft auf 
ſeiner Rückreiſe von Montenegro am 8. Mai 


auf eichenen Stühlen am großen eichenen Tiſche 
ſitzend, in dieſem gemüthlichen Kneipgemach des 
Tages Laſt und Hitze beim kühlen Trunk 
vergaß. 

Fräulein Claire, phantaſtiſch mit türkiſchem 
Shaw! drapirt, den Hut mit den wallenden 
ſchwarzen Federn auf dem Haupt, thront als 
Präſidentin des Stammtiſches, den ſchäumenden 
Krug in den Händen. 

„Hurra! willkommen! herein! herein!“ 
tönt es den dreien, die in der bogenförmigen 
Oeffnung des Eingangs erſcheinen, entgegen. 

„Ha! Seraph, wo ſteckſt Du? Meine 
Froſchkönige hier, Paddex II. und Paddex III. 
machen mir das Leben ſauer, wir wollen — 
ha! wen habt Ihr denn da mitgebracht? Herrn 
Regierungs rath Lindſpohn — ah! der ernſte, 
geſtrenge Herr hier unter dem fahrenden Volk.“ 

Aus der hinteren Ecke ſchallten Trompeten⸗ 
ſtöße, „Liebe und Trompetenblaſen ſind wohl 
gut zu manchen Dingen,“ brüllte der Chorus. 
Der „arabiſche Hofſänger“ trat vor, die Man⸗ 
doline im Arm: „Mutter, der Mann mit dem 
Coaks iſt da,“ intonirte er das denkwürdige, 
nun endlich verklungene Lied. Es war ein 
tolles Durcheinander, und alles lachte, Richard, 
Helmuth, Serafina und Fräulein Claire. 

Da ſaßen ſie mit an dem großen, eichenen 
Tiſch, bei Bier und Würftel, Helmuth neben 
Serafina, Richard am andern Ende, auch mit 
einer Dame an ſeiner Seite — Bertha. Hel⸗ 
muth blickte voll Verwunderung auf ſeine 
Schweſter. Wer hier eintrat, ward wohl von 
der Woge des klaſſiſchen Dreiecks dergeſtalt mit 
fortgeriſſen, daß von dem ehrbaren Alltags⸗ 
menſchen nichts mehr in ihm übrig blieb. Auch 
Berthas Wangen glühten, und ihre Augen 
glänzten ſo ungewöhnlich, daß er ſie kaum er⸗ 
kannt hätte. 
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hier ein und wird drei Tage hier verweilen. 
Man mißt dieſer Hierherkunft wichtige politiſche 
Bedeutung bei. 

Anläßlich der Maifeier kam es in 
Budapeſt in verſchiedenen Stabtiheilen zwiſchen 
den Arbeitern und der Polizei zu verſchiedenen 
Zuſammenſtößen. Vielfache Verhaftungen wurden 
vorgenommen, doch ſind ernſtliche Verwundungen 
nicht vorgekommen. 

Italien. 

In Rom und in den Provinzen iſt die 

Maifeier ruhig verlaufen. 
Frankreich. 

Die griechenfreundlichen Zeitungs direktlonen 
und Redakteure wählten ein Komitee, welches 
ſich damit beſchäftigen ſoll, Mittel ausfindig zu 
machen, um Griechenland durch die That 
zu unterſtützen. / 

Jaurds ſollte in Carmeaux einen Vortrag 
halten, welcher durch Plakate angekündigt war. 
Der Gendarmeriechef forderte den Bürger⸗ 
meiſter zur Entfernung der Plakate auf. Als 
ſich der Bürgermeiſter deſſen weigerte, wurde 
er verhaftet. 

Die Maifeier in Paris hat hier einen 
ruhigen Verlauf genommen. In Marſeille 
hielt der in der Panamaaffäre kompromittirte 
Abgeorbnete Boyer einen Vortrag. Boyer 
reiſte ſodann nach Griechenland ab, wo er in 
ein freiwilliges Korps eintreten will. — In 
Lyon hatte das Sozialiſtenblatt „Peuple“ eine 


Aber was hat dies Alles mit der Poſtver- rethe Fahne ausgehängt. Die Polizei forderte] wünſch 


die Entfernung dieſer Fahne. Ein Redakteur, 
der ſich der Aufforderung widerſetzte, wurde 


verhaflet. 
England. 

Es verlautet, daß Lord Salisbury den 
Vorſchlag gemacht hat, eine Konferenz der 
Mächte in Paris zur Regelung der Orient ⸗ 
kriſis einzuberufen. Eine Beſtätigung dieſes 
Gerüchts iſt vorläufig nicht zu erlangen. 

Belgien. 

Anläßlich der Matfeier in Brüſſel fand 
ein ſozialiſtiſcher Umzug ſtatt, an welchem 
8000 Perſonen theilnahmen. Der Umzug, 
welcher ohne Zwiſchenfall verlaufen iſt, ging 
vom Rathhausplatze aus, woſelbſt von Schul⸗ 

„Biſt Du allein hier, ohne die Eltern?“ 
fragte er ſie über den Tiſch hinüber. 

„Du vergißt, daß hier Niemand geduldet 
wird außer uns Zünftigen,“ antwortete ſie ihm 
lachend, wandte ſich aber ſofort wieder zu 
ihrem Nachbar, mit dem ſie merkwürdig ver⸗ 
traut ſchien. 

Helmuth faßte ein paarmal an ſeine Schläfen. 
Er war der einzige hier, der noch nicht die 
richtige Stimmung hatte. Man drohte, ihn 
mit „Pinkertablau“ anzuſtreichen, wie der Maler 
dort ſeinen griesgrämigen Himmel, wenn er 
nicht raſch ein anderes Geſicht aufziehe. 

Träumte er denn einen Sommernachts⸗ 
traum? Und ſie, die holde Titania an ſeiner 
Seite, war ſie nicht eben an Richards Arm 
vor ihm hergeſchritten? Seine Braut wohl 
ſchon, wenigſtens hatte er es gewähnt. 

Serafina ſah ihn an, ſie lachte; wer konnte 
hier auch anders, als lachen. „Vetter Helmuth. 
ſei heute einmal luſtig mit uns, das Leben iſt 
doch ſchön!“ 

Sie ſah im Geiſt Frau Hildegard an ihres 
unholden Gatten Seite ſitzen, und Helmuths 
Mienen, als er ſich von ihr abwendete. Frau 
Hildegard war ihr auf einmal ſehr gleichgültig. 
War eine Wand eingeriſſen worden zwiſchen 
den beiden? Ihre Hände fanden ſich plötzlich 
und ſchlangen ſich ineinander. Die Luft in 
dieſem Raum wirkte anſteckend endlich auch auf 
dieſe Widerſtrebenden. 

„Was hat nur Richard? Er iſt ja ganz 
aus dem Häuschen.“ 

„So weißt Du noch nichts?“ 

„Nein — was ſollte ich wiſſen?“ Und 
noch einmal ſtieg aus dem Taumel dieſer un⸗ 
geheuren Luſtigkeit ein Geſpenſt vor ihm empor. 
Auch ihre Augen glänzten ja ſo beſonders. 

„Dann — ja, ich darf es wohl nicht ver⸗ 


1897. 
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kindern 
wurden. 


—— — 
Dom griechiſch-türkiſchen Kriegs- 
ſchauplatz. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz haben die Griechen mit Ausdauer und 
Erfolg, wie in voriger Nummer bereits kurz 
mitgetheilt, bei Veleſtin o gekämpft. Veleſtino 
iſt ein Eiſenbahnknotenpunkt einige Kilometer 
weſtlich von Volo. Nach einer Meldung des 
„Daily Chron.“ griffen die Türken am Mitt⸗ 
woch, Donnerſtag und Freitag Veleſtino an. 
Der Angriff war an zwei Tagen äußerſt heftig, 
er begann vor Tagesanbruch und dauerte ſechs 
Stunden, ſcheiterte jedoch infolge mangelnder 
Organiſation. Die Verluſte der Türken find 
ſchwere, die griechiſchen Verluſte werden geringer 
gehalten. Nach der „Ag. Hav.“ nahmen an 
dem Gefecht bei Veleſtino auf türkiſcher Seite 
8000 Mann Infanterie, 600 Mann Kavallerie 
und 13 Geſchütze theil. Die Türken wurden 
von der Brigade Smolenski mit großen Ver⸗ 
luſten zurückgeſchlagen. Kavallerie - Angriffe 
wurden ebenfalls zurückgeſchlagen. Auf den 
Höhen von Karantaſſi wurde ein türkiſches 
Regiment buchſtäblich decimirt. 
Mehrere Hundet Freiſchärler unterſtützen die 
Operationen der griechiſchen Truppen. Letztere 
hatten einen Verluſt von etwa 50 Todten. 

Oberſt Smolenski bat den Kronprinzen, 
die Truppen zu dem Erfolge zu beglück⸗ 
wünſchen. g 


ſozialiſtiſche 


Geſänge vorgetragen 


Dieſer griechiſche Waffenerfolg wird den 
Muth der Griechen ſicherlich heben, aber auf 
den weiteren Gang der Dinge wohl wenig 
Einfluß haben. Edhem Paſcha konzentrirt mit 
überlegener Ruhe ſeine Truppen, um die grie⸗ 


chiſchen Linien bei Pharſala zu durch⸗ 


brechen. 

Auf dem Kriegs ſchauplatz in Epirus 
find die Griechen, wie auch Athener Meldungen 
zugeben, auf dem Rückzug begriffen; ſie haben 
das vielumſtrittene Philippiada und die meiſten 
bisher von ihnen beſetzten Stellungen auf 
türkiſchem Boden geräumt und ſich gegen Arta 
zurückgezogen, anſcheinend kräftig verfolgt von 
den Türken, die nun wieder Herren des 


rathen — mich wundert nur, daß Du es nicht 
erräthſt, Vetter Helmuth.“ 

„Er if im Hafen des Glücks — er hat 
Dich —“ 


„Mich? Um Himmelswillen, Vetter, ſtill: 
So ſieh doch Bertha an, wußteſt Du denn gar 
nicht, daß die beiden —“ Sie war ſehr roth 
und lachte herzhafter denn zuvor. 

Helmuth ſprang auf und ſchlug ſich vor 
die Stirn. Jetzt brauchte man ihn nicht mehr 
„pinkertsblau“ anzuſtreichen, er ſtand neben 
den beiden, küßte den Freund und die Schweſter 
und hob das ſchäumende Glas empor. 

„Es lebe das klaſſiſche Dreieck und die 
luſtige Künſtlerzunft, es lebe, was ſich noch freut 
und jubelt, trotz aller Vernunft. Weg mit den 
Mucken, dem Spinnweb aus Herzen und Kopf, 
ich greife jetzt friſch mit hinein in den luſtigen 
Farbentopf.“ 

„Recht ſo, Bruderherz, aber nun nicht 
weiter!“ rief Richard und hielt dem Ueber⸗ 
müthigen den Mund zu, „die Eltern wiſſen 
noch nichts. Heilloſer, bringe uns nicht ins 
Gedränge. Wer ſagte Dir denn — ?“ 

„Ja, wer ſagte —“ 

„Ha! ha! ha! endlich! ich weiß, was die 
Glocke geſchlagen, Bruder, und nun friſch 
vorwärts!“ 

War das noch Helmuth, der Philiſter, der 
ernſte Grübler, der formvolle Herr Regierungs⸗ 
rath? Er that es den Ausgelaſſenſten zuvor. 

Und dann kam ein Moment, wo er ſich mit 
Serafina allein fand, oben auf einem der 
wackligen Balkone, Feinsliebchen unter dem 
Rebendach —, wo feine Lippen beredt wurden 
— wie vieles hatte ſich da aufgeſtaut. Was 
hatte ſie von ihm gedacht, all die Zeit hindurch, 
was hatte ſie denken müſſen. Jene Hildegard 
— die Unglückliche, jetzt eine Ruine, ehemals 


Lurosthales und der Kampos Potamia 
genannten Ebene zwiſchen Luros und Arachthos 


nd. 

Bei der Einnahme Lariſſas fanden 
die Türken alle 14⸗Zentimeter⸗Geſchütze in der 
Feſtung vollkommen unverſehrt, ebenſo eine 
Menge von Schießvorräthen aller Art. Die 
Preisgabe einer ſo ſtarken Stellung ſeitens der 
Griechen wird als unbegreiflich betrachtet. Die 
Türken ſetzen einen Zivilgouoerneur in Lariſſa 
ein. Plündern iſt unter den ſtrengſten Strafen 
verboten worden. Die griechichen Bewohner 
der Stadt werden in jeder Weiſe ermuthigt, 
dahin zurückzukehren. Die Geſchäfte ſind auch 
bereits wieder geöffnet. 

Weitere Truppen ſendet die Türkei nach 
dem Kriegs ſchauplatz. Von Muradli iſt der 
22., von Adrianopel der 9. Militärzug nach 
dem Kriegsſchauplatz abgegangen. Die Ver⸗ 
ſtärkungen für das Korps in Epirus betragen 
32 Bataillone, von denen ein Drittel bereits 
dort eingetroffen iſt, die Uebrigen befinden ſich 
auf dem Marſche. Am Freitag iſt der 
erſte Ambulanzzug mit 15 Waggons Ver⸗ 
wundeter in Dedeagatſch angekommen. — Der 
Vali von Ueskueb meldet, daß die Abſendung 
von Feiwilligen nach Saloniki andauere. Die 
Tabakregie hat der Operationsarmee 500 000 
Packete Taback zum Geſchenk gemacht. — 
Ein kaiserliches Irade ordnet an, daß an die 
ganze Armee Mauſergewe hre verthellt 
werden. 

Vom 2. Mai liegen aus Athen folgende 

richten vor: 

1 beſtätigt, daß der König die Rück⸗ 
berufungsordre des Oberſten Vaſſos von Kreta 
unterzeichnete. 

= glaubt, daß nach der Rückkehr des 
Miniſterpräſidenten Ralli von der theſſaliſchen 
Armee, die Regierung e um Inter⸗ 
vention nachſuchen werde. 

Das deutſche Panzerſchiff „Kaiſerin 
Auguſta“ iſt in Phaleron eingetroffen. 

Die Kammer hat die Rückberufung der 
Prinzen vom Kriegsſchauplatz beſchloſſen und 
ſich ſodann vertagt. 


8 Provinzielles. 


r ulitz, 2. Mai. Am 6. d. Mts. findet hier 
ein A ted und Pferdemarkt ſtatt. 
In den diesjährigen Kalendern iſt dieſer Markt irr⸗ 
thümlich nur als Vieh- und Pferdemarkt bezeichnet. 

Culmſee, 30. April. In Bildſchön brannte 
geſtern durch Blitzſchlag ein Staken des Beſitzers 
Friedrich ab. Ein auf der Thorner Chauſſee während 
des Gewitters unter einem Chauſſeebaum ſtehender 
Mann wurde vom Blitz erſchlagen 

Culmer Höhe, 30. April. a 
ſchweren Gewitter erſchlug der Blitz auf 
der Feldmark Drzonowko einen Knecht nebſt zwe 
werthvollen Pferden. Der Führer des Geſpannes war 
erſt drei Jahre . a hinterläßt eine 

nebſt einem kleinen Kinde. 

W 30. April. Bei dem Gewitter, 
welches geſtern Nachmittag über unſere Gegend zog, 
hat der Blitz auf dem Rittergut unſeres Reichs⸗ und 
Landtagsabgeordneten Herrn Baron v. Buddenbrock⸗ 
Kl. Ottlau gezündet. Es wurde eine große Scheune 
in Aſche gelegt. Kürzlich wollte der Viehhändler 
K. aus Rospig ein altes Soldatenpferd, welches er 
käuflich erworben hatte, einreiten. Vorübergehende 
fanden den K. auf der Chauſſee bewußtlos in einer 
Blutlache. Wahrſcheinlich hat das Pferd ihn abge⸗ 
worfen. Er hatte einen Schädelbruch erlitten und iſt 
geitorben. 

Berent, 30. April. Das Gewitter am geſtrigen 
Schaden in der Umgegend an⸗ 
Lipputſch wurden drei Kühe 
Blitz erſchlagen. Auf der 


Nachmittag hat großen 
gerichtet. Im Dorfe 
eines Arbeiterwirths vom 


eine Sirene, welche unerfahrene Schiffer in die 
Tiefe zog, ſie hätte ihn bald um ſein ganzes 
Lebensglück betrogen. 

„Gott ſei Dank! ich blieb bewahrt, und da 
kamſt Du, meine Erretterin, meine Erlöſerin, 
mein guter 1 00 Nimmſt Du mich noch nach 
dieſer Beichte?“ 5 

Voce! kann ich — darf ich an ſolch' 
ein Glück glauben? Die Deinen — o! und 
meine Mutter! fie wird ewig glauben —“ 

„Daß ich Dich damals entführte, gewiß. 
Aber laſſen wir fie bei einem Glauben, den 
wir ihr nicht nehmen können. Sollte das unſer 
Glück hindern? Unmöglich! und die Meinen, 
was können ſie gegen Dich einzuwenden haben? 
Im übrigen bin ich ein freier Mann und Du 
— freilich, Du fändeſt wohl einen Beſſeren.“ 

„Helmuth! Iſt es kein Traum!“ 

„Sag' es mir, liebſt Du mich?“ 

„Ich fürchtete mich ſo davor und — wußte 
es doch ſchon lange.“ 

0 ich Thor! Wie lange hätten wir 

on glücklich ſein können.“ 
ii „Faloh! Ihr da oben, — Helmuth, bildeſt 
Du Dir ein, daß die Amoretten Dich in den 
Himmel tragen, den Du abſolut noch blauer 
anſtreichen willſt, als er ohnehin ſchon iſt? 
Kouſine Claire verlangt ſtürmiſch nach ihrem 
Seraph.“ 

Es war Richards Stimme, welche die Seligen 
zur Erde zurückrief. 

„So heißt es alſo hinab ins Erdgetümmel,“ 
flüfterte Helmuth, und raubte der Kouſine, jetzt 
ſeiner füßen Braut, den erſten Kuß. „Aber 
wir wollen uns auch ein klaſſiſches Dreieck 
ſchaffen in unſerm künftigen Heim, biſt Du's 
zufrieden?“ . 


— 


(Schluß folgt.) 


Bei dem geſtrigen 


Förſterei Plotzitz ſchlug der Blitz in die Withſchafts⸗ 
gebäude, zündete und legte ſie in Aſche. In Lubahn 
wurden die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Wenſterski 
infolge Blitzſchlages eingeäſchert und in Gr. Klinſch 
fuhr der Blitz auf der Poſtagentur in die Batterie 
der Telegraphenſtation. In Neu Klinſch ſuchten zwei 
Chauſſeearbeiter Schutz vor dem Regen in dem Wohn⸗ 
hauſe des Herrn Baar; ſie hatten ſich dicht an die 
Wand geſetzt, als plötzlich ein Blitz niederfuhr, fie traf 
und ſie beide lähmte. Der eine Mann wurde am 
Kopfe verletzt, der zweite an den Armen. Das Haus 
brannte ab, und nur mit Mühe konnten die Verletzten 
daraus gerettet werden; das im anſtoßenden Stall⸗ 
gebäude befindliche Vieh verbrannte. (Geſ.) 
Elbing, 30. April. Der meiſt aus Sozial⸗ 


demokraten beſtehende hieſige Arbeiter⸗Verein wählte 


vor einiger Zeit eine Kommiſſion zur Ueberwachung 
der Sonntagsruhe. Die Kommiſſion ſoll jeden 
Fall, bei welchem Arbeiter von einem Arbeitgeber 
am Sonntage zu Arbeiten angehalten werden, welche 
das Geſetz verbietet, zur Anzeige bringen. In einem 
1 4 hieſigen Betriebe iſt nun den Arbeitern das 

rbeitsverhältniß für den Fall gekündigt worden, daß 
ſie nicht innerhalb ſpäteſtens vier Wochen aus dem 
Arbeiter⸗Verein ausſcheiden. Dieſem Beiſpiele wollen 
noch andere Arbeitgeber folgen. 

Nynarſchewo, 30. April. Geſtern ſchlug der 
Blitz in die Scheune des Beſitzers Schreiber in 
Deutſch⸗Kruſchin. Scheune und Stall wurden in 
kurzer Zeit ein Raub der Flammen. Säͤmmtliches 
Inventar ſowie vier Schweine verbrannten. S. er⸗ 
leidet großen Schaden, da er nicht verſichert iſt. 

Tirſchtiegel, 30. April. Bei einem geſtrigen 
ſtarken Gewitter ſchlug der Blitz bei dem Beſitzer 
Mack in Glashütte in das Wohngebäude ein. Der 
Giebel fing zu brennen an, doch konnte das Feuer 
bald gelöſcht werden. 

Hammerſtein, 30. April. Im Dorfe Steyers iſt 
geſtern eine Frau vom Blitze erſchlagen 
worden. Sit ſaß mit ihrem Kinde während des 
Gewitters gerade vor dem Ofen. Das Kind iſt unver⸗ 
ſehrt geblieben. 

Stuhm, 1. Mal. Der auf den 4. d. Mt. in 
Pelplin angeſetzte Erſatz⸗ Viehmarkt findet 
nicht ftatt. 

Schwarzenau, 29. April. Der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Lyskowski in Jelitowo hat ſich heute er⸗ 
ſchoſſen. Was ihn in den Tod getrieben hat, iſt 
nicht bekannt. 

Königsberg, 1. Mai. Wie die „K. H. 3.“ ver⸗ 
ſichert, ſteht der Rücktritt des Herrn Amtsgerichtsraths 
Alexander von der Direktion der Börſenhalle 
mit der bekannten Börſengarten⸗Affaire nicht in Ver⸗ 
bindung. 

Buk, 30. April. Bei dem geſtrigen Gewitter 
wurde in Uszezynczyce ein Wirth, welcher mit zwei 
Pferden auf dem Felde beſchäftigt war, vom Blitz 
getroffen und bewußtlos, aber noch lebend, in ſeine 
Wohnung gebracht; die Pferde waren getödtet. Der 
Arbeiter Ludwyczak⸗Kozlowo, welcher ebenfalls mit 
Feldarbeit beſchäftigt war, wurde vom Blitz e r⸗ 
ſchlagen, während ein anderer Arbeiter, der in 
ſeiner Nähe arbeitete und ebenfalls getroffen wurde, 
nach etwa fünf Minuten das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangte. In Zgoda ſchlug der Blitz in den herr⸗ 
ſchaftlichen Schafſtall, tödtete 90 Schafe und ver⸗ 
letzte 57 leicht. In Rabowitz ſchlug der Blitz in einen 
Schober ein, wohin ſich eine Arbeiterin, ein Arbeiter 
und zwei Kinder geflüchtet hatten. Die Arbeiterin 


wurde getödtet, die übrigen Perſonen glücklicher: 


weiſe nur betäubt. n ; 

Tremeſſen, 30. April. Geſtern brannte infolge 
Blitzſchlages ein Büdnerhaus in Trzemzal voll⸗ 
ſtändig nieder. Drei Kinder wurden vom Blitz betäubt. 
In Gozdanin wurden zwei Pferde auf dem Felde vom 
Blitz erſchlagen. 

Johannis burg, 29. April. Heute Mittag wurde 
dem hieſigen Landrathsamte mit der Bitte um Hilfe 
Großfeuer aus dem Kirchdorfe Gehſen telegraphiſch 
gemeldet. Sogleich rückte die freiwillige Feuerwehr 
mit einer Spritze nach der Brandſtelle aus. Hier 
brannten drei Käthnergehöfte nieder. Auch wäre ein 
Kind von vier Jahren beinahe verbrannt. Die Mutter 
des Kindes war auswärts und hatte einer andern 
Frau die Wartung ihrer zwei Kinder von zwei und 
vier Jahren übertragen. Als das Feuer ausbrach, 
nahm dieſe Frau das zweijährige Kind auf den Arm 
und forderte das vierjährige Kind auf, ihr zu folgen. 
Das Kind verkroch ſich jedoch hinter dem Ofen, wurde 
ſpäter vermißt und erſt nach langem Suchen aufge⸗ 
funden und gerettet. Es hatte Brandwunden an 
Armen und Beinen erlitten, man glaubt es aber am 
Leben zu erhalten. Kurz nach der Rettung brach das 
Gebäude zuſammen. 


Pr. Holland, 30. April. Heute früh ent ⸗ 
ſprang der Gefangene Karl Mrodzieck aus dem 
hieſigen Gefängniß. Er war Oberwäſcher und durfte 
als ſolcher mit den Köchen zuſammen früher aufſtehen. 
Er ging in die Waſchkammer, bog die Eiſenſtäbe zur 
e entkam jo, ſich über die Stadtmauer hinunter ⸗ 
aſſend. 


Bromberg, 30. April. Infolge der in letzter 
Zeit ſo bedeutend geſtiegenen Kurſe für 
Rohſpiritus haben ſämmtliche hieſigen Groß⸗ 
deſtillateure die Verkaufspreiſe für Trinkbranntwein 
und Brennſpiritus erhöht. Auch die Eſſigfabriken 
haben ſich dieſer Preisſteigerung angeſchloſſen. 


Czerwinsk, 30. April. Geſtern zog über die 
hieſige Gegend ein ſtarkes Gewitter mit nach⸗ 
folgendem Regen. Der Blitz ſchlug auf der Feld⸗ 
mark Oſterwitt in die Nähe von Arbeitern ein, welche 
u Boden geworfen wurden; verlegt wurde Niemand. 

in zweiter Blitz fuhr in die Scheune des Beſitzers 
Pillat in Lalkau und äſcherte das Gebäude ein. Ein 
Stall iſt mitverbrannt. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 30. April. Zu 
der grauſigen Blutthat in Graje wo, wo 
ruſſiſche Grenzjäger einen Fleiſchereipächter und deſſen 
Ehefrau ſchwer verletzten und ihren Sohn ermordeten, 
um 800 Rubel zu rauben, iſt nachzutragen, daß die 
Ehefrau wieder zum Bewußtſein gelangt iſt und einen 
der Mörder wiedererkannt hat. Dadurch iſt es ge⸗ 
lungen, alle drei Mörder feſtzunehmen. Die Ver⸗ 
wundungen der beiden alten Leute ſind ſo ſchwer, daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


Kauernik, 30. April. Geſtern ſchlug der Blitz 
in Dt. Brzozie in das Wohnhaus des Eigenthümers 
Gortakowski ein. Dieſes Haus, ſowie drei andere 
Gebäude in der Nachbarſchaft wurden vollſtändig in 
Aſche gelegt. Auch Pfarx⸗ und Schulhaus waren in 
großer Gefahr. Leider iſt auch der Verluſt eines 
Menſchenlebens zu beklagen. Um die unverſicherten 
Habſeligkeiten, beſonders aber die jungen Gänschen zu 
retten, drang die Eigenthümerfrau G. in das in 
Flammen ſtehende Haus. Da ſtürzte das Gebäude zu⸗ 
ſammen und begrub die Unglückliche unter ſeinen 


Trümmern. — 


I Lokales. 
Thorn, 3. Mai. 


— [Man ſoll den Tag nicht vor 
dem Abend loben, ſagt ein altes Sprüch⸗ 
wort, und daß es Recht hat, haben wir wieder 
einmal an den erſten Maitagen geſehen. Wir 
freuten uns am Sonnabend darüber, daß 
Falbs Prophezeiung, der erſte Mai werde ein 
kritiſcher Tag dritter Ordnung ſein, nicht in 
Erfüllung gegangen ſei. Aber wir hatten zu 
früh frohlockt: der Sonnabend Abend brachte 
ein ſo gewaltiges Unwetter, daß jeder, der 
während dieſer Zeit unterwegs war, ohne 


Zweifel allgemeinen Mitleids ſicher ſein konnte. 


Viel „kritiſcher“ konnte das Wetter wirklich 
kaum werden und Herr Falb iſt noch ſehr be⸗ 
ſcheiden geweſen, wenn er den Sonnabend in 
die dritte Ordnung ſeiner kritiſchen Tage ein⸗ 
rangirt hat. Am Sonntag iſt dann das Wetter 
nicht viel beſſer geweſen; trotzdem waren die 
Lokale in der Umgegend von zahlreichen Aus⸗ 
flüglern beſucht. Die erſten Gewitter in dieſem 
Jahre waren übrigens gleich recht ungemüthlich 
und beſonders dasjenige am Freitag 
Abend hat vielfach bedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet. In der Gegend von Landsberg a. W. 
iſt ein Wolkenbruch mit Hagelſchlag niederge⸗ 
gangen, wie man ihn in jener Gegend ſeit 
mehr als fünfzig Jahren in dieſer Heftigkeit 
nicht erlebt hat. Der Schaden, den das 
Unwetter dort verurſacht hat, iſt unberechenbar. 
Aus vielen Gegenden wird gemeldet, daß 
Brandſchäden durch den Blitz verurſacht und 
Menſchen erſchlagen worden find. Eine be⸗ 
deutende Anzahl ſolcher Fälle aus unſerer 
Gegend iſt unter „Provinzielles“ mitgetheilt. 
— Das ſchlechte Wetter iR vermuthlich daran 
ſchuld geweſen, daß die Vorführung der 
„lebenden Photographien“ 
im Schützenhauſe am Sonnabend nicht 
ſo ſtark beſucht war, wie es unter anderen Um⸗ 
ſtänden wohl der Fall geweſen waͤre. Die 
geſtrige Vorſtellung war allerdings um ſo beſſer 
beſucht. Die Vorführungen wurden an beiden 
Abenden mit ungewöhnlichem Beifall auf⸗ 
genommen. Die „lebenden Photographien“, 
welche da geboten werden, ſind zum größten 


Theil hier gänzlich neu, ſo z. B. die Darſtellungen 


von der Centenarfeier in Berlin, und ſind außer⸗ 
dem vollendet ausgeführt. Intereſſant ſind auch 
die zahlreichen Bilder von herrlichen Land⸗ 
ſchaften, Baudenkmälern ꝛc. aus aller Herren 
Ländern; man macht da wirklich in kurzer Zeit 
und auf recht angenehme Weiſe eine Reiſe um 
die Erde. Eine Reihe patriotiſcher Bilder aus 
der jüngſten Vergangenheit vervollſtändigt die 


Darſtellungen, die unter paſſender Muſik⸗ 


begleitung vorgeführt werden. Heute, Montag, 
Abend findet die letzte Vorſtellung ſtatt. 

— [Banda Roſſa.] Die weit über die 
Grenzen ihres Vaterlandes hinaus berühmte 
italieniſche offizielle Munizipalkapelle Banda 
Roſſa di Orſogna (Abruzzen) beginnt unter 
Leitung ihres Dirigenten und bekannten Kom⸗ 
poniſten Maeſtro Rocco Troiſi in Stärke von 
45 Mann in offizieller Uniform mit einem 
14tägigen Engagement in der Kunſtausſtellung 
in Dresden eine künſtleriſche Tournee durch die 
größeren Städte Deutſchlands. Es wird unſere 
Leſer bereits heute intereſſiren, wenn wir mit⸗ 
theilen, daß es Herin Buchhändler Wallis ge⸗ 
lungen iſt, dieſes eigenartige ausländiſche Muſik⸗ 
chor auch für Thorn zu verpflichten. Bei dem 
hohen Preiſe, den dieſe Kapelle zu fordern be⸗ 
rechtigt iſt, war es leider nur möglich, dieſelbe 
für Thorn auf einen Tag zu gewinnen. Das 
Konzert wird in den erſten Tagen des Auguſt 
ſtatifinden. Wir können auf dieſen eigenartigen 
Kunſtgenuß, der ſonſt nur größern Städten ge⸗ 
boten iſt, mit Recht geſpannt ſein. 

— [Die hieſige Diakoniſſen⸗ 
Krankenanſtaltl veröffentlicht ihren Jahres⸗ 
bericht für 1896; demſelben entnehmen wir 
folgende Mittheilungen: Die Frequenz der Anſtalt 
und die Fürſorge für Privatpflege haben ſich 
in aufſteigender Richtung bewegt, die Zahl 
der Schweſtern für letztere iſt immer noch 
unzureichend, doch iſt das Mutterhaus in 
Königsberg außerſtande, die Zahl derſelben 
zu vermehren. Die Erweiterung der Anſtalt 
erſcheint durchaus nöthig, doch hat der be⸗ 
abſichtigte Bau einer Baracke einſtweilen aufge⸗ 
ſchoben werden müſſen; inzwiſchen iſt der Vor⸗ 
ſtand zu der Anſicht gekommen, daß der Bau 
einer ſolchen den beabſichtigten Zweck nicht ent⸗ 
ſprechen werde. Die Koſten einer Baracke 
würden ſich auf 12 000 Mark beziffern und da 
die Zahl der anſteckenden Kranken in der An⸗ 
ſtalt ſehr gering iſt, ſo würde die Verzinſung 
des Kapitals ſehr zweifelhaft ſein. Der 
nun beabſichtigte Anbau wird allerdings 
etwa 35 000 Mk. beanſpruchen, er iſt indeſſen 
den Aufgaben entſprechender und der Vorſtand 
hofft auf das bisher erfahrene Wohlwollen und 
die Hilfsbereitſchaft der Freunde der Anſtalt. 
Es weilten im Laufe des Jahres 360 Patienten 
in der Anſtalt; davon waren 212 evangeliſch, 
141 katholiſch, 13 jüdiſch. Auch in dieſem 
Jahre hatte die Anſtalt eine Anzahl von Aus⸗ 
fällen wegen Vermögensloſigkeit der Patienten. 
Dieſe Ausfälle ſind für die Anſtalt nur ver⸗ 
ſchmerzbar geweſen durch die Beiträge der 
Mitglieder und durch den reichlichen Ertrag des 


Zeit erlaubte 


Bazars. Die Privatpflege erforderte durch⸗ 
gängig 5 Schweſtern; der Pflegeſatz für die⸗ 
ſelben mußte auf 1 Mk. 75 Pfg. pro Tag er⸗ 
höht werden, nachdem das Mutterhaus das Ge⸗ 
halt für die Schweſtern von 200 Mk. auf 230 
erhöht hatte. Die Zahl unſerer ordentlichen 
Mitglieder beträgt 70, die Geſammtſumme der 
Beiträge 883 Mk., der Bazar brachte 1715 Mk. 
und an Geſchenken gingen ein 438 Mk. Der 
Vorſtand bedauert das Ausſcheiden des Ober⸗ 
landesgerichtsraths Martell außerordentlich, der⸗ 
ſelbe wurde auf Grund feiner hohen Verdienſte 
um das Gedeihen der Anſtalt zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt; ebenſo wurde Frau Exzellenz 
Boſe nach dem Tode ihres Gemahls zum Ehren: 
mitgliede des Vorſtandes ernannt. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen einſchließlieh der erſtatteten 
Kurkoſten und eines Vorſchuſſes des Kaſſirers, 
in Höhe von 691 Mk., insgeſammt 19 991 Mk., 
die Ausgaben ebenſoviel. Der Vermögens⸗ 
beſtand der Anſtalt beträgt 64 380 Mk., wobei 
der Werth des Grundſtückes auf 61 799 Mark 
geſchätzt iſt. 

— [Wahl.] In der geſtern Vormittag 
ſtattgehabten außerordentlichen Sitzung der 
hieſigen Fleiſcherinnung wurden zu Delegirten 
für den am 11. d. in Wongrowitz ſtatt⸗ 
findenden II. Bezirkstag des Bezirks vereins 
Poſen die Herren Obermeiſter Wakarecy 
und Fincke gewählt. Herr Romann iſt 
Vorſtandsmitglied des Bezirksvereins und wird 
als ſolches an den Verhandlungen des Bezirke⸗ 
tages theilnehmen. 


— [Der Weſtpr. Lehrer⸗Emeriten⸗ 


Unterſtützungs⸗Vereinl hält feine Vor⸗ 
ſteherverſammlung während der Pfingſtwoche 
(8.—10 Juni) in Graudenz ab. 

— [Neue Eiſenbahnlinie.] Dem 
Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zugegangen, betreffend die Erweiterung 
des Staatzeifenbahnneges. In demſelben wird 
für den Bau einer neuen Sekundärbahnlinie 
Culm⸗Unislaw der Betrag von 1 330 000 
Mark verlangt. Der den Geſetzentwurf be⸗ 
gleitenden Denkſchrift entnehmen wir über dieſe 
Bahnlinie Folgendes: Die in Ausſicht ge- 
nommene Bahn verbindet die Endſtation Culm 
der Nebenbahn Kornatowo⸗Culm mit der Haupt⸗ 
bahn Culmſee⸗Bromberg. Sie wird das zwiſchen 
den genannten Bahnen belegene Gebiet öſtlich 
der Weichſel dem Verkehre erſchließen und für 
die Stadt Culm und Umgebung den Schienen⸗ 
weg nach dem Weſten erheblich abkürzen. Die 


Linie liegt mit ihrer ganzen Länge von unge⸗ 


fährt 19,8 Kilom. in dem Kreiſe Culm 
(724 Qu.⸗Kilom., 47 000 Einwohner.) Das 
Verkehrsgebiet umfaßt rund 190 Qu. ⸗Kilom. 


mit 22 000 Einwohnern. Daſſelbe gehört in 


landwirthſchaftlicher Beziehung zu den beſten 
Theilen des Kreiſes Culm, welcher wiederum 
den fruchtbarſten Boden im Regierungsbezirk 
Marienwerder aufweiſt. Dem entſprechend 
wird ergiebiger Rüben⸗ und Weizenbau betrieben. 
Groß- und Kleingrundbeſitz find ziemlich zu 
gleichen Theilen vertreten. Wegen der Ab⸗ 
kürzung des Bahnweges nach dem Weſten wird 
die neue Bahn eine erhebliche Erweiterung des 
Abſatzgebietes für die landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Erzeugniſſe des Landſtrichs herbei⸗ 
führen und den Bezug der für die Landwirth⸗ 
ſchaft erforderlichen Rohſtoffe erleichtern. Von 
ſiekaliſchem Grundbeſitz wird die Domäne Alt⸗ 
hauſen mit Vorwerk Bulſowko (641 Hektar) 
erſchloſſen. Das ausſchließlich der auf 219 000 
Mark veranſchlagten, den Betheiligten zur Laſt 
fallenden Grunderwerbskoſten auf die Her⸗ 
ſtellung der Bahn ſtaatsſeitig zu verwendende 


Baukapital beträgt rund 67 200 Mark für das 


Kilometer. 

—I[Domänenverpachtung.] Die 

Domäne Deutſchhof bei Oſtrowo kommt im 
Mai von der Regierung zu Poſen auf 18 Jahre 
zur Verpachtung. Die Domäne iſt 421 Hektar 
groß, der jetzige Pachtzins beträgt 6339 Mk. 
Der neue Pächter muß ein verfügbares Vermögen 
von 55 000 Mk. nachweiſen. 
Jagdkalender.] Nach dem 
Jagdſchongeſetz dürfen im Monat Mai nur ge⸗ 
ſchoſſen werden: Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und 
Faſanenhähne. 
Harte Strafe.] Vor einiger 
ſich eine Frau, einem Lehrer 
in der Schule einen Beſuch abzuſtatten, wobei 
fie ſich um nichtsſagender Urſache willen — ihr 
Knabe war zur Reinigung nachhauſe geſchickt 
worden — gegen den Lehrer der gröbſten Be⸗ 
leidigungen ſchuldig machte. Auf erſtattete 
Anzeige wurde die Frau zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Wochen und Tragung ſämmt⸗ 
licher Koſten verurtheilt. Die Schärfe des 
Urtheils wurde damit begründet, daß der 
Lehterſtand, der an ſich ſchwer und verant⸗ 
wortunge voll ſei, gegen die Uebergriffe der⸗ 
artiger Elemente des beſonderen Rechtsſchutzes 
bedürfe. 

— [Zur Ausführung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes] iſt eine weitere 
Verfügung des preußiſchen Kultus miniſters er⸗ 
ſchienen. In dieſer werden die Regierungen 
aufgefordert, alle Gehaltsregulirungsvorſchläge 
bis zum 15. Mai an den Miniſter gelangen zu 
laſſen. Die Regierungen werden angewieſen, in 
ihren Bezirken „Theuerunge bezirke“ zuſammen⸗ 


— 
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zustellen und danach namentlich das Grundgehalt 
möglichſt einheitlich zu ordnen. Die Verfügung 
nimmt Bezug auf die Beſchlüſſe der Gehalts⸗ 
konferenz in Magdeburg im Jahre 1891, in 
der die Gehälter nach folgenden Geſichtspunkten 
abgeſtuft wurden: für Landgemeinden, für Orte 
bis zu 2000 Einwohnern, für Städte bis zu 
10000 Einwohnern. Beſonders Gewicht ſoll 
auf die Entſcheidung darüber gelegt werden, 
ob das Grundgehalt von 900 auf 1000 Ml. 
zu erhöhen und wie der Kirchendienſt zu 
vergüten iſt. Der Miniſter macht nochmals 
darauf aufmerkſam, daß das Grundgehalt von 
900 Mk. nur eine Ausnahme und keine Norm 
ſein ſolle. Im Anſchluß hieran ſollen dann 
Provinzial⸗Konferenzen nach dem 15. Mai bes 
rufen werden, in denen die Vorſchläge der 
Regierungen erörtert werden ſollen. Weiter 
wird mitgetheilt, daß von den Regierungen 
an alle Magiſtrate und Landräthe die Ver⸗ 
fügung ergangen iſt, ihre Vorſchläge bis zum 
5. Mai an die Regierungen gelangen zu laſſen. 
Die endgiltige Regelung wird hiernach vor 
dem 1. Oktober wohl nicht in vielen Gemeinden 
zu erwarten ſein. 

[Die Beerdigung) der drei bei 
dem 2 Brande in Leibitſch am Freitag um's 
Leben gekommenen Perſonen hat geſtern Nach⸗ 
mittag auf dem hieſigen jüdiſchen Friedhofe 
unter zahlreicher Betheilignng ſtattgefunden. 
Das Ehepaar, von deſſen Kindern ein als 
Rab diner in Rußland amtirender Sohn und 
eine Tochter anweſend waren, hat in einem 
gemeinſamen Grabe ſeine letzte Ruheſtätte ge⸗ 
funden. 

— [Die erſten Flößer] haben in 
dieſem Jahre heute am Denkmal des 
Coppernicus die gewohnten Plätze eingenommen. 
Das alte Bild entwickelte ſich bald: Marcus 
Henins lieferte die L bens tropfen, Schumann 
den delikaten Fiſch, von dem dekanntlich das 
Meer ſalzig ſein ſoll, und die Backwaaren⸗ 
niederlage am Nathhaus das Gebäck. Fröhlich 
waren die Leute bald geſtimmt und zählten 
mit ſichbarer Freude die vielen wohlverdienten 
kupfernen Kopekenſtücken, die fie in ihre 
Heimath mitnehmen können. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 

9 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 12 Grad C. 
. Barometerfiand 27 Zoll 10 Strich. 
Gefunden:] ein Stück Eiſenband⸗ 
blech in der Culmerſtraße, en Damen⸗Regen⸗ 
ſchirm im Geſchäft bei Sultan zurückgelaſſen, 
ein brauner Glaceehandſchuh in der Schuh⸗ 
macherſtraße, ein Päckchen Pfefferkuchen bei 
Roſenthal u. Co. liegen geblieben, ein Shlips 
im der Breiteſtraße, ein Portemonnaie im 
Schützenhaus. * 

= [Vonder Weich ſel.) Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 2,45 Meter. 
——ů—— U—E— — 2 —̃ 
Kleine Chronik. 

Wie das „patriarchaliſche 
Verhältnis“ auf dem Lande oft in der 
Praxis ausſieht, dafür liefert der „Niederſchl. 
Anz.“ einen Beitrag. Der Nittergutebefiger 
John beſchäftigte auf ſeinem Dominium in 
Leſchkowitz polniſche Arbeiter aus Rußland. 
In einer der vergangenen Wochen hatte er 
den Leuten nur den ſechſten Theil des Lohnes 
ausgezahlt und behielt den übrigen Theil als 
Kaution zurück. Das wollten ſich die Leute 
nicht gefallen laſſen, doch kam es zwiſchen den 
Parteien zu einer Einigung. Nun hatte ein 
zu den polniſchen Arbeitern gehöriges Mädchen 
den Ort verlaſſen, um ſich nach einer andern 
Arbeitsgelegenheit umzuſehen. Daſſelbe kehrte 
am Charfreitag gegen Abend zurück, theilte 
ihren Arbeitsgenofjen mit, daß fie eine neue 
Arbeitsgelegenheit hab“, und forderte fie auf, 
Leſchko witz zu verlaſſen und mit ihr zu gehen. 
Ein Arbeiter theilte dies Herrn John mit, 
und dieſer begab ſich nun in Begleitung ſeines 
Inſpektors Rindfleiſch, feines Schafmeiſters 
und eines großen Hundes Nachts 11 Uhr nach 
dem Gemeindehauſe, wo das Mädchen Unter⸗ 


kunft gefunden hatte. Es wurde vom Schaf⸗ 
meiſter ergriffen und nach dem Dominium ge⸗ 
ſchleppt; Herr John und der Inſpeklor 
folgten. Dort ſchlug der Gutsherr mit einem 
ſtarken Rohrſtock ſo lange auf das Mädchen 
ein, bis dieſer zerbrach. Augenzeugen bekunden, 
daß das Mädchen grün und blau geſchlagen 
worden war. Hierauf ließ Herr John das 
Mädchen in einen unter dem Speicher befind⸗ 
lichen, weder der Luft noch dem Lichte zu⸗ 
gänglichen Keller ſperren, worin außerdem 
noch Waſſer ſtand. Hier mußte das Mädchen 
die Nacht zubringen. Am Sonnabend vor 
dem Oſterfeſte verreiſte Herr John; vorher 
befahl er noch dem Schafmeiſter, das Mädchen 
in einen andern Keller zu ſperren, der ſich 
unter der Stallung befand und etwas wärmer 
war. In dieſem Keller, deſſen Fenſter ver⸗ 
nagelt wurde, iſt das Mädchen vier Tage und 
vier Nächte gefangen gehalten worden. Seit 
dieſer Zeit iſt das Mädchen ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, und Niemand weiß, wohin es ſich 
begeben hat oder was ſonſt mit ihm vorge⸗ 
gangen iſt. Die zuſtändige Behörde ſoll der 
Angelegenheit bereits ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden. 


„Heiteres“ aus Mecklenburg. 
C. D. Staudinger hat unter dem Titel 
„Ernstes und Heiteres aus Mecklenburg“ ſoeben 
im Verlage der Stiller'ſchen Hofbuchhandlung 
in Roſtock ein Buch erſcheinen laſſen, daß in 
ſeinem zweiten Theile dem Leſer eine reiche 
Fülle drolliger Schnurren und Schwänke bietet. 
Zwei dieſer Anekdoten erſcheinen aber, — ſo 
ſchreibt man aus Mecklenburg, — auch in 
ſozialer Hinſicht äußerſt bemerkenswerth, weil 
fe zur Kennzeichnung mecklenburgiſcher Zus 
ſtände, wie ſie jetzt ſind und noch vor Kurzem 
waren, geeignet ſind. Und ſie mögen deshalb 
hier Platz finden. Alſo: Ein Dorfſchullehrer 
theilte ſeinem „Herrn“ ſeine Verlobung mit. 
„O,“ meinte dieſer nach freundlichem Glück⸗ 
wunſch, „das iſt ja eine gute Parthie, ich 
hörte, das Mädchen habe 60 Thaler auf der 
Sparkaſſe.“ Ein ſeliges Lächeln verklärte die 
Züge des Bräutigams: „Man munkelt ſogar 
von 64“, ſagte er befriedigt. Und die 
andere Anekdote: Wegen allerlei „Ungehörig⸗ 
keiten“ war ein Tagelöhner von ſeinem „Herrn“ 
auf einige Zeit in's Landarbeitshaus () ge⸗ 
ſchickt worden, was ihn ſehr erbitterte. Viele 
Jahre ſpäter, kurz vor ſeinem Tode, ließ der 
Tagelöhner ſeinen Herrn noch einmal zu ſich 
bitten. Dieſer, ganz gerührt, kam ſofßort, 
und wollte gefühlvoll Abſchied nehmen und 
fragte, was er ihm denn ſonſt noch mitzutheilen 
habe. „Ick wull Se man ſeggen,“ ſprach der 


mal int Landarbeitshus up de Tretmöhl kamen 
füllen, hollen 'S fid ümmer gaud linkſch, dann 
ward Se dat lichter.“ Sprach's und verſchied 
im befriedigten Gefühl genoſſener Rache. So 
weit die Anekdoten. Alſo wegen „Ungehörig⸗ 
keiten konnte zur Zeit der Patrimontalgerichts⸗ 
barkeit in iber kraſſeſten Ausbildung, und die 
liegt in Mecklendurg noch garnicht eben weit zurück, 
der „Herr“ den Tagelöhner in's Arbeitshaus 
auf die Tretmühle ſchicken! Und eine 
Steigerung der Mitgift um ganze — vier 
Thaler vermag einen „ritterſchaftlichen“ Land⸗ 
ſchullehrer, deren pekuniäres Wohl unſeren 
Herren „Rittern“ ſo ſehr am Herzen liegt, in 
verklärender Seligkeit ſckwelgen zu laſſen. Ja, 
es wäre heiter, wenn's nicht gar ſo traurig 
wäre! 

Das Hundeſchwein. Aus dem 
Leben des Königs Ernſt Auauſt von Hannover 
erzählt der „Hannov. Kur“ folgende heitere 
Begebenheit: Zu den Vertrauensperſonen des 
Königs gehörte in erſter Reihe der General⸗ 
leutnant v. Slicher. Solch fürſtliches Ver⸗ 
trauen pflegt inſofern aufledend zu wirken, als 
der damit Begünſtigte wiederum das Ver⸗ 
trauen Unzähliger genießt, die durch ihn und 
ſeinen Einfluß bei dem Herrſcher etwas für 
ſich zu erreichen hoffen. Eines Tages, als der 


Sterbende mit matter Stimme, „wenn Se ok mit etwas gedämpfter Stimme : 


General das Schloß betrat, kam ihm einer ber 
Lakaien mit kläglichem Geſicht und 
thränenden Augen entgegen. „Was fehlt 
Ihnen, Maier?“ fragte Slicher, der die trüb⸗ 
ſelige Verfaſſung des Dieners bemerkte. „Ich 
bin entlaſſen, Se. Majeſtät haben mich entlaſſen!“ 
ſtammelte der Troſtloſe. „Entlaſſen, warum?“ 
„Ach, ich hab' es wohl verdient, ich habe im 
Dienſte geſchlafen.“ „Geſchlafen? Das iſt 
ſchlimm. Aber ich kenne Sie und weiß, daß 
Sie ſonſt ein ordentlicher Menſch ſind. Ich 
will ſehen, was ich für Sie thun kann.“ 
Damit ließ er den Mann ſtehen, der nach 
dieſen Worten ein wenig erleichtert aufathmete. 
Als Slicher zum König befohlen wurde, hütete 
er ſich, von der Sache anzufangen; er wußte 
ſehr wohl, auch bei dieſem kleinen Aegerniß 
würde Ernſt Auguſt ihn zu ſeinem Vertrauten 
machen. Es dauerte denn auch nicht lange, 
bis der König nach einigem unverſtändlichen 
Gemurmel zu ihm ſagte: „Wieder Aerger 
gehabt, Slicher. Habe das ſchlechte 
Menſch, den Maier, fortjagen müſſen.“ 
„Welchen Maier, Majeftät ?" fragte der Ver⸗ 
traute mit der Miene volländiger Unwiſſenheit. 
„Kennen ihn, den alten Lakaien, das Hunde⸗ 
ſchwein!“ Als Engländer von Geburt ſprach 
König Ernſt Auguſt ein etwas eigenthümliches 
Deutſch und bildete manchmal ſelbſtſtändig 
neue Worte; ſo hatte er namentlich anſtelle 
des guten, alten, derbdeutſchen „Schweine⸗ 
hundes“ eine neue Thierart, das „Hunde⸗ 
ſchwein“, erfunden und dieſen Ausdruck zu 
einem ſeiner Lieblingskraftworte gemacht. 
Slicher war ſcheinbar ſehr beſtürzt. „Und 
womit hat der alte Maier Ew. Maſeſtät Un⸗ 
gnade verdient?“ fragte er, deutlichen Abſcheu 
vor dem Verbrecher in ſeinen Mienen. „Hat 
im Dienſt geſchlafen, das miſerable Menſch!“ 
„Im Dienſt geſchlafen? Das iſt freilich un⸗ 
verantwortlich, ja, das iſt unerhört! Da iſt 
er mit dem Davongejagtwerden noch ſehr ge⸗ 
linde abgekommen.“ „Finde ich ſelbſt: ich bin 
noch zu gnädig geweſen.“ Slicher machte eine 
Pauſe; nun der Zorn des Königs Worte ge⸗ 
funden hatte, würde er ſich bald beſänftigen, 
das wußte er. Dann begann er von Neuem: 
„Zweifellos iſt dem Menſchen ſein Recht ge⸗ 
ſchehen. Aber wie mag er nur dazu gekommen 
ſein? Er war ſonſt immer ordentlich und 
zuverläſſig, ſoll ein guter Familienvater ſein, 
hat eine Frau und fünf Kinder, die er nun 
mit ſich ins Elend ſtürzt. Aber er hat auch 
wir klich unverantwortlich gehandelt!“ Der 
König erwiderte nicht; auf ſeinem Geſicht 
wetler leuchteten allerlei Gefühle. Slicher hatte 
wieder eine Pauſe gemacht; dann fragte 20 
„Auf wie 


lange haben Majeſtät ihn denn davonge⸗ 


jagt?“ Da ſah der König ihn von der Seite 
an zwiſchen Lachen und Aerger, drohte mit 
dem Finger und ſagte: „Slicher, Sie ſind ein 
ſchlechtes Menſch — auf vier Wochen.“ 

Die Petersburger und die 
Berliner Stadtverwaltung. Im 
Aprilheft des „Weſtnik Jewroph“ finden wir 
folgende Parallele der Budgets der beiden ge⸗ 
nannten Hauptſtädte: 


Berlin Petersburg 
in 1000 Rubel 


Bugdet 40 000 10 500 
Ausgaben: 

Zu Schulzwecken 7500 815 
Für Verforgung der Armen > 113 
Für die Hoſpitäler 2300 2 000 
Zur Reinhaltung der Straßen 1150 100 
Zum Unterhalt der Gärten 

und Squares 322 54 
Zum Unterhalt der Brücken 

und des Pflaſters 5 000 400 
Zum Unterhalt der Polizei 

und der Feuerwehr 2500 1527 


Berlins Einwohnerzahl übertrifft freilich die 
Petersburgs um circa 500 000 Bewohner, doch 
iſt das Mißverhältniß zwiſchen den beiderſeitigen 
Budgels trotzdem noch ein bedeutendes. Während 
z. B. von unſerem beſcheidenen Budget für 
Schulzwecke circa ¾ von der Lokalmiethe ver⸗ 
ſchlungen werden, wird in Berlin bei einem 


Schulbudget, welches das unſere um das Zehn⸗ 
fache übertrifft, nur 1% für die Miethe von 
Schullokalen verwandt, da faſt alle Schulen ſich 
in eigenen, zumeiſt palaisartigen Gebäuden b.⸗ 
finden. Während eine Schullehrerin in Petere⸗ 
burg 600 Rubel maximum Gage erhält, be⸗ 
trägt die Gage in Berlin zwiſchen 900 und 1000 
Rubel maximum. Während in Berlin bei 
1750000 Einwohnern die Zahl der Wähler 
über 300 000 ausmacht und auch alle obligatorisch 
ihre Wahlpflicht ausüben, beträgt die Zahl der 
Wähler in Petersburg bei 1 250 000 Einwohnern 
nur 6000, von denen faſt zwei Drittel gewöhn⸗ 
lich an den Wahlen nicht theilnehmen. 
ukunftsgeſpräch. „Ihre beiden 
älteſten Söhne find verheirathet, gnädige Frau?“ 

a, an Aerztinnen mit ſehr guter Praxis; 
Beide haben eine vorzügliche Partie gemacht!“ 
„Und der Jüngſte?“ „Om, den hat die Natur 
elwas Riefmütierlich behandelt; der arme Junge 
wird wohl ſitzen bleiben!“ 

Ein Verführer der Jugend. 
Fritzl: „Papa, ſag' mir doch, was iſt denn 
das für ein ſchöner Stern?“ — Papa: „Die 
Venus, mein Kind.“ — Mama: „Die Venus! 
Als ob man nicht ſagen könnt' der Abendſtern! 
Aber freilich, ſo ein armes Kind kann ja nicht 
früh geung in die Liederlichkeit eingeführt werden. 
indermund. Elschen: „Mama, darf 
ich die Schokolade in der Schublade dort 
eſſen?“ Mama: „Ja mein Herzchen. — 
Warum nimmſt Du Dir denn die Schokolade 
nicht?“ — Elschen: „Ich hab' fie ja ſchon geſtern 
gegeſſen!“ 

——— En mans 
way ine Bären: Depeſche. 

Berlin, 3. 

Die Notirungen der Pesbaktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feſt. I. Mai. 


Ruſſiſche Banknoten 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,10 
err. Banknoten 170,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 
1 Pfdbrf. 3 * neul. II. 93,90 
pCt. do. 100,20 

5 Pfändbriſe 3½ pCt. 100,10 
pCt. fehlt 

Poln. Banbbricfe 47 pCt. fehlt 
Türk. 19,60 
alte 55 4 pCt. 90,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 197,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 177,90 
Thorn. See 3½ pCt. 101,00 
Weizen: Mai 160,00 
Juli 160,00 

Sep. 156,00 

Loko in 8 fehlt 

Roggen: a 117,75 
Juli 119,75 

Sep. 121,50 

Hafer: Mai 127,25 
Rüböl: Mai 56,20 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt 
do. m. 70 M. do. 41.30 

3 86 70er en 


Sep. 70er 45,30 45, 
Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für beutice 
Staats⸗Anl. 3½ %,, für andere Effekten 4%. 


Petroleum am 1. Mai. 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark —.— 

Berlin „ 5 9,95 


Spiritus Depeſche 


v. Porta ius u Grothe nta. „, 3. Mai. 
ef er 70er 40 50 Bf., 39,90 Gd. ä oe 
0 0 * r 


Frübiabr 40, 50 8 39,830 „ —.— . 
— . — — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Warſchau, 2. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 175 Meter. 
Warſchau, 3. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,68 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in .... en u are Kan ne 2 rk ea de run Re 


ure irie men dalfbrünn r ee 


Frauen und Töchter 


und kauft ihnen Karol Weil’s Seifen- 
extract, die beste trockene Seife in Pulver- 
form. Es macht den Waschtag zum Feier- 
tag, erhält die Gesundheit und schont die 
Wäsche. Man verlange ausdrücklich Karol 


Weil's Seifenextract und nehme nichts 


milch), das pneumatische 


durch die Herren Furbach & Strieboll 


in Schlesien 


Versand des Oberbrunnens 


in „ Snlabrunn“. 


anderes. 


Wir empfehlen D bewährten 


arol Weil's Toilettenseifen. 


Ueberall käuflich zu 10, 15 u. 25 Pf. 


Eine Wohnung 


—— = Bimmern, 1 und 
iethen 
nn iger eil, Senlerftraße 14. 


in allen Seifen- 
waarengeschäften käuflich. 
Die 1 Toiletteseife: 


Karol Weils Karola“ 
Lieblingsseife der Damenwelt. 


Ein Geſqäftskeller 


Brückenſtraße 20 ſogleich zu vermiethen. 
A. 


Herrſchaftliche Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör von ſofort 
Kl. Wohnung zu verm. Gerechteſtr. 28. zu vermiethen 


und Colonial- 


Kirmes, Gerberſtraße. 


Thalſtraße Nr. 22. 


Ver 
Nähere Pe Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei de 


In Thorn: 


erſicherungsſtand ca. 42 Tauſend Policen. 


Max Gläser, Hauptagent, Gerſtenſtr. 16. 


Allgemeine Renten Auſtalt! 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855, 
Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


eder 


ist durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher Gebirgs- 
landschaft, Gobirgsluft, grossartige Miloh- und Molkenanstalt (sterilis. Milch, Kefir, Esellnnenmiich, Schafmiich Ziegen- 
binet u. 8. W. angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bei 
Bagen- und Darmoatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathese (Giont), bei Diabetes. 
Jede weitere ag auch in Wohnungsängslagenneiten 


bereitwilligst durch die 


Fürstlich Plessische Badedirsetion in EN er en FESeinchS Buäadtrsotiem In „End Beleiprammn 1.4.3. 1 2. N° Saizbrunn“, 


ntenAntaltl Eis. 


Vom 1. Mai d. Js. fahren unſere 
Eiswagen wieder täglich in der Stadt, 
nach der Bromberger Vorſtadt und Podgorz. 
Beſtellungen werden in unſerem Comtoir 
Neuſt. Mark! 1, „Fernſprechanſchluß Nr. 101“, 
entgegengenommen. Plötz & Me er. 


Die Rofiſchlächterei 

empfiehlt warme Speiſen, 

Sauerbraten, Gulaſch nach 

— N ungariſcher Art, Klops 


und dergleichen. 
Auch ein ſtarker 8 2 Jahr alt 
wird verkauft. a berſtraße 9 


Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft nach schweren 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger- 
vater, Grossvater, Bruder und Schwager der Pfefferküchler- 


8 Albert Koehler 


im Alter von 693/, Jahren. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag um 4 Uhr 
von der Leichenhalle des neust. evangl. Kirchhofs aus statt. 
Um stille Theilnahme bitten 


die trauernden Hinterblieben. 


Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


Junge Mädchen, 


welche in der feinen Damenſchneiderei 
geübt ſind (aber nur ſolche), können 
ſich ſofort melden bei 


A. Skibba, Modistin, Bäckerſtr. 7. 


Eine flolte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, kann ſofort 
eintreten bei 
J. Hirsch, Hutgeſchäft, Breiteſtr. 27. 


Eine wirklich tüchtige 2 
Taillenarbeiterin 


kann ſich melden bei 
Clara Vogel. Neuſtädt. Markt 18. 


Lehrmädchen 


verlangt Kaufhaus M. S. Leiser. 


Rock- und Faillenarbeiterinnen 
für dauernde Arbeit geſucht 
Geschw. Bayer. Altſtädt. Markt 17 


Danſiſagung. 

Für die freundliche Theilnahme 
Aller, ſowie für die reichen Blumen⸗ 
ſpenden ſeitens der Herren Lehrer, 
Schüler und der Gemeinde und ins⸗ 
bejondere den Herren Lehrern und 
dem gemiſchten Chor zu Gurske für 


den erhebenden Geſang am Sarge 

u. Grabe bei dem Begräbniſſe meines 

lieben Mannes des Lehrers Ernst 

Fehlauer ſage ich hierdurch meinen 

tiefgefühlten Dank. 

Schwarzbruch. Die trauernde Wittwe 
nebſt Kindern. 


Fe 
Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Schuh macher⸗ 

meifters Johann Lisinski zu Thorn 
iR in Folge eines von dem Gemein 

Ihulsner gemachten Vorſchlags zu 

einem Zwangs vergleiche Vergleichs⸗ 

termin und zur Prüfung der nach- 


äguch angemeldeten Forderungen] Malergehilfen und 1 Anstreicher 
Termin auf ſucht H. Schlösser, Podgorz. 


den 22. Mai 1897, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, 
Zimmer Nr. 7, anberaumt. 

Thorn, den 29. April 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abtß. 5. 


Schneidergeſellen 


verlangt von ſofort 
J. Wisniewski, Heiligegeiſtſtr. 15, II. 


Für mein Manufaktur⸗, Herren⸗ und 
Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt einen 


Lehrling 
M. E. Leyser, Thorn, Breiteſtr. 


Einen Lehrling, der die Bäckerei er⸗ 
lernen will, ſucht von ſofort 
Herrm. Thomas jun., Thorn, Schillerſtr. 4. 


Suche ſofort 
mehrere Kinderfrl, Hausdiener und Kutſcher. 
Erſtes Hauptvermittelungs⸗Büreau 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, J. 
E 


Tanfburſch 


kann ſich melden A. Rosenthal & Co. 


1 ordentl. Laufburſche 


kann ſich melden bei Rudolph Asch. 

Krüftigen Laufburſchen 
ſucht Julius Mendel. 
Einen nüchternen 


A Rollkutſcher 


ſucht W. Böttcher. 


Bäckerstr. 39 


iſt die I. u. II. Etage be⸗ 
ſtehend aus je 4 Zimmern 
u. reichlichen Nebenräumen 
(Waſchküche ze.) von ſofort 
1. Juli oder 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 


Gabieir-Äpparate 


zum Aichen von Bier⸗ u. 

anderen Faſtagen mit amt⸗ 

lich beglaubigtem Aichſchein 
offerirt 


Königsberg i. Pr. Paul Krause, 
Brauereiartikel⸗ u Korkwaaren⸗Handlung. 


Unſere Gasanſtalt wird von jetzt ab 


Slühkörper und Cylinder 


nur gegen ſofortige Baarzahlung verab⸗ 
folgen, mit Ausnahme bei neuen Gasein⸗ 
richtungen, größeren Veränderungen und bei 
Behörden. 

Rechnungen für die beiden Gegenſtände 
wurden vielfach beanftandet, weil der Ver⸗ 
drauch nach einiger Zeit ſchwer zu kon⸗ 
trolliren iſt. Wir halten es deshalb in 
beiderſeitigem Intereſſe, wenn Glühkörper 
und Cylinder nicht mehr auf Rechnung 
gegeben werden und bitten wir alle Gasab⸗ 
nehmer, Glühkörper und Cylinder ſofort 
bei Anbringung an die Gasanſtalts⸗ 
Arbeiter gegen deren Quittung zu bezahlen. 

Der Magiſtrat. 


. ne ver ad ach EREREHERENR 
Deffentliche ZWangsversteigerung. 
Am Dienſtag, den 4. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer 
1 Häckſelmaſchine, 1 Sopha, 
2 Ausziehtiſche, 1 Spindchen, 
3 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
mehrere Wandbilder, 2 Re⸗ 
gulatoruhren, mehrere alt⸗ 
deutſche Gläfer, Seidel und 
Kannen, 1 Küchenſpind, ein 
kleinen Tiſch 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 
— . . ⏑— GR 
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Kein Schein-, sondern reeller 


2 Nusverkauf! BE 


ern — 
* 
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Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-, Bijouterie“, Alfenide-, 
Hol-z und Japan-Waaren, ebenſo 
Stöcken, 


Füchern, Schirmen, 
Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günftige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheitsgeſchenke 


3 und praktiſcher Gegenſtände. 
Für Vereine große Auswahl von Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


Leder-, 
Kravatten, 
Hänge- und 


* 


0 
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Zu wohlthätigen Zwecken 
Sonntag, den 9. Mai 1897, Abends 7½ Uhr 


in der altstädt. evang. Kirche 


Kirchexr-Concert 


von 
Steinwender, Organift, 
unter Mitwirkung geschätzter Kräfte. 
Eintrittskarten a 50 Pfg. in der Buchhandlung von: 


| 


Lili 


44 


ſind ausgeſtellt. 
ıayladonv gun 


lrückgeſetzten Sonnenſchirme 
plmnes ung pn 


> 

. 
— 
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Ausverkauf! Ausverkaufl| => 
Bon Montag, den 3. Mai cr. ab 
grauer eleganter 
5 Corsetts, 
Total⸗Ausverkauf vorjähriger 
Sonnenſchirme 
von 1 
Handschuhe für Damen 20 Pf. 
i Fromber L, d. Hirschfelds Mach. 
u LI 
© 7 1 
2 
apiſſerie-Manufactur 
Angefangene und muſterfertige Stickereien von Läufern, Decken, Schuhen, 
Kissen, Teppichen, Trägern, vorgezeichnete Gegenſtände auf Leinen und 
taschen etc. 
Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit angefertigt. 
ien 
Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 
Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Geſundes Klima. Mückenfreie Um⸗ 
Sool⸗, Eiſen⸗ uſw. Bäder und Douchen. Beſtes Bergquellwaſſer durch Leitung. 
Elektriſche Beleuchtung des ganzen Ortes. Sommertheater. Großer Seeſteg. 
Kurkapelle. Reéunjons, Gondelfahrten, belebte Eiſenbahnverbindungen. 1896 
Badefrequenz 8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. Neue, elegante 
jährige Proſpekte in eleganter Ausſtattung und Auskunft verſendet voſt⸗ und koſtenfrei 
die Bade- Direction. 


Walter Lambeck (Sonntag Nachmittag bei Kaufmann Szyminski) 
ELT 
werde ich für Rechnung eines Fabrikanſen eine große Partie 
a Stück 2,50 und 3,00, ausverkaufen. 
„50 ab. 
1. 
Seglerſtraße 28. 
von 
® 
A. Petersilge, Thorn. 
Filz, garnirte und ungarnirte Körbe, geſchnitzte Holzsachen. Cigarren- 
ELITE FANRITETEETET 
\ e 
Oſtſeebad Zoppot. 
gegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. Kalte und warme See⸗, 
Dampfer verbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der 
Kolonaden, darin ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Unwetter finden können. Dies⸗ 


Fabrikate von A. L. MOHR. 


Lill sene Margarine | Mohren-Kafte Mohren -Cacao 


sitzt nach Gutachten) n 5 
ersterdeutscherChemiker „bestehend aus garantirt rein und in Ge 


2 7 einer Mischung von schmack, Nährwerth un. 
und Geschmack in feinem Bohnen- Kaffee Aroma gleichwerthig mi 
gute Naturbutter und wit besten Kaffee-Er- den theuersten Deutschen 
18 als billiger und voll- Satzmitteln, ist wohl- und Holländischen Cacao 
ständiger Ersatz für feine Schmeckender und be- Sorten, 

Butter zu empfehlen, so- deutend kräftiger als Von Mohren- Cacao 
vohl zum Aufstreichen reiner Bohnen: Kaffee werden nicht, wie bei der 
auf Brod, als zu allen mittlerer Qualität und Konkurrenzwaare, 1 
Küchenzwecken. giebt dem Kaffee ein schiedene Qualitäten 
Wegen der vielen volles Aroma und sondern nureinefeinste 
achahmungenmeiner “ine vorzügliche gold. Qualität 


A “ 
Marken verlange man braune Farbe. „Mohren Gacao 
ausdrücklich : fabrizirt zum Preise vo 


„Mohr sole Mus Pfund 60 Pit. | Pfund Mk. 1.40, 


eberallkäuflich! 


dns Frunöſtück Meltenſtraße 8 


[Ecke Rother Weg und Glacis) beſtehend aus Wohnhaus mit 21 


2 völlig renovirten Zimmern und großen Nebenräumen, 
Stallungen, Wagenremiſe ꝛc., 4 Morgen Gartenland, (auch 
getheilt) iſt von ſofort, 1. Juli oder 1. Oktober unter günſtigen 
Bedingungen zu vermiethen. Näheres durch 


Walter Lambeck 


Zeſtung“, Verleger; M. Schirmer in Thorn. 


Regenmäntel, 
Jackets u Kragen 


in anerkannt beſter Ausführung 
verkaufe, um mit meinem großen Lager zu räumen, bedeutend 
unter den bisherigen Preis. 


Gustav Elias. 


S E 


— 


Farbenfabriken 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Somutose 


ein geschmackloses Pulve;, 
* * In 1. 1 r 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
‚Brusikranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
inder, Genesende, 
sowie besonders für 


Hleichsüchtige. 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an, 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 
Montag, 3. Mai cr. : 
Geſchüftl. Sitzung 


Borussia oral: zu 
Goppernieus-Restaurant 


Coppernicus⸗Straße 20. 
Der Sommergarten ist eröffnet. 
Speisen à la carte zu jeder Tageszeit. 


b Vorzügliches Königsberger Bier 
aus der Brauerei Ponarth wird aus⸗ 


geſchänkt. W. Stille. 
Maibowl 
empfiehlt Hugo Eromin. 


Maitrank 


empfiehlt Friedr. Templin, 
Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 81. 


Margarinebutter 


à Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7, 


Auf allg. Wunſch treffe dieſen 
> Dienftag, 4. d. Mis., nochmals 
mit einer großen Sendung von 
„ſtallenischen Goldfischen" ein. Empf. Futter 
u. Netzchen. Stand auf dem Altſt. Markt. 


Mit Paul Wolft’s, Posen, 


Wanzentod 


rottet man ficher alle Wanzen aus. 
In Flaſchen a 1 Mk. u. 50 Pf. in allen 


e käuflich. 


Die Beleidigung gegen das Fräulein 
Julie Brieskorn nehme ich hiermit 


reuevoll zurück. 
Frau Müller. 


Kirchliche Nachrichten 


Dienſtag, den 4. Mai 1897. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Nachmittags 6 Uhr: Miſſſonsandacht. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Der heutigen Geſammtauftage 
j unſerer Zeitung haben wir eine 
ausführliche Preisliſte der bekannten, 
ſehr leiſtungsfähigen Weingroſſhandlung 
Guſtav Gawandka in Danzig beigelegt, 
die wir den Leſern bei Bedarf in Wein 
reſp. Zigarren beſonders empfehlen möchten. 


Außer den in der Preisliſte verzeichneten 
diverſen Sorten hat dieſe Firma jetzt noch 
drei neue Marten Sekt, garantirt Flaſchen⸗ 
gährung, a 3,00, 4,00, und 5 Mk. per 
Flaſche ſowie zwei Sorten Zigarren a 3,00, 
und 3,50 Mk. per 100 Stück eingeführt. 


Hierzu eine Beilage und eine 


8 * 
Ziehungsliſte. 


